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mi1sse gemacht als mancher eher ‚ultramontane‘ Kollege.“ S 407) Freilich hält
CI VO  3 der Alternative „ultramontan“-„lıberal“ nıcht sehr viel. „Die idealtyp1-
sche Scheidung VO  ; ‚ultramontanem‘ un! ‚liberalem‘ Katholizismus hat sıch be1
der Betrachtung VO  3 Sauers Vıta als VO 1Ur begrenztem Erkenntniswert erwıe-
sen.“ (D 443) Claus Arnold schildert seınen Protagonisten 1mM wesentlichen als
einen Mann der Mıtte, der sıch VO  e „rechts“ W1e€e VO „links“ gleichermafßen
abgrenzt und der se1ın Christsein in kritischer Loyalıtät ZUuUr katholischen Kırche
ebt.

So gewıinnt se1ne Studie iın einer kirchlichen Gegenwart, die erneut VO starker
Polarisierung gepragt 1st; etzten Endes theologischen Wert Dass sS$1e auch als
Musterbeispiel problemorientierter Biographik Bedeutung hat, dartf ebenfalls
nıcht übersehen werden, zumal das (senus wiıssenschaftlich verbrämter, aber
nıcht 1mM eigentlichen Sınne wissenschaftlicher Biographıien ohnehiıin schwer
unterdrücken 1St.
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Sıeht 11a eiınmal VO  5 der durch das Preußenkonkordat 1929 errichteten
ostdeutschen Kiırchenprovinz als Klammer der Jurisdiktionsbezirke Breslau,;,
Ermland, Schneidemüuühl un! Berlın ab, sucht INnanl in der Literatur bisher
vergeblich ach dem Termınus „ostdeutscher Katholizismus“. och hınter
dem etwas konstrulert wiıirkenden Titel dieses Bandes verbirgt sıch eın bisher
nahezu unbekanntes Kapıtel Geschichte der Zwischenkriegszeıt 1im Spannungs-
feld VO  z Kırche un! Staat

Vor dem Hintergrund der territorialen Verluste 1mM (Osten des Deutschen
Reiches iınfolge des Versailler Vertrages, durch die auch tradıtionelle kirchliche
Strukturen zerschnıitten wurden, hat Stefan Samersk:ı den Fokus auf die eak-
tiıonen des Heiligen Stuhls und des deutschen un:! polnischen Episkopats gC-
richtet. Indem eingangs auf die Tatsache verweıst, da{f der deutsche Katholi-
Z71SMUS iınfolge des verlorenen Krıeges einen nıcht unbeträchtlichen Teıl
seıiner Gläubigen dezimiert wurde, geht der rage nach, WAalUuUumn die Revıisıons-
polıitık der Weıimarer Republık auch einem Leitmotiv für die deutschen
Katholiken geworden 1St. Samerskı veErmag belegen, da{fß sowohl der Vatikan
als auch der deutsche Episkopat 1n dieser Hınsıcht Instrumentalisierungsbestre-
bungen des Zentrums und der preufßischen Diplomatıe auUSgESELIZL Wenn-
gleich der Stuhl einen striıkten Neutralıtätskurs anstrebte, lag CS 1ın seiınem
Interesse, den Zielen der Reichsregierung entgegenzukommen, dadurch den
Weg ZUuU angestrebten Konkordat ebnen, während INall in Berlin angesichts
der aufßenpolitischen Isolation eiınen Bündnispartner gewınnen hoffte. Pol-
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nısche Interessen kamen vornehmlıic ın der Diskussion die kirchliche
Zuordnung Danzıgs 1Ns Spıel, auf die Samersk:;i tolgerichtig den SchwerpunktDer Kıirchenhistoriker, der die dıffizile kirchenpolitische Siıtuation der

Völkerbundsmandat stehenden Stadt bereits 1n seıner Bonner Dıissertation
aufgearbeitet hat, stellt das 1925 zwıischen Polen un: dem Vatiıkan abgeschlos-
SCI1IC Konkordat den Schluß seiner Untersuchung, da für ıh: den Endpunktelnes nter 1US CL eingeleıiteten Paradigmenwechsels iın der vatıkanıschen
Ostmitteleuropa-Politik sıgnalısıiert. Hatte Benedikt die Folgen VO  e Ver-
saılles och als vorübergehend erachtet, Jag die Priorität nunmehr dezidiert auf
Vertragsabschlüssen, die eıne Angleichung VO Diözesangrenzen politischeGrenzen Vvorausseftzftfen. Wıe dieser Prozeß ber die Zwischenstufe eıner
Apostolischen Administratur 1mM Zuge des Konkordats Zur Bıstumsgründungführte, stellt der Verfasser anschaulich und gul gegliedert dar un: zeıgt die
Parallele ın Ostoberschlesien auf, die Errichtung der Diözese Kattowiıtz
erfolgte. Samersk;i reißt ergänzend die 1mM Fall des Bıstums Breslau relevante
rage ach der Zukunft VO dessen 1n der Ischechoslowakeij gelegenen Bıs-
tumsgutern d die ein wenı12 AUsSs dem Gesamtkontext heraustfällt, zumal die
Sıtuation der tschechischen Dıö6zesen gehörenden deutschen Generalvikaria-

Gilatz un! Branıtz 1ın der Studie keine Erwähnung findet.
Insgesamt gesehen 1St Stetfan amersk;i allerdings iın zweıtacher Hınsıcht

gelungen, mıt seıiner Studie Neuland betreten: Zum eınen, weıl die Ab-
hängigkeiten zwıischen dem Problem iırchlicher Grenzfragen 1mM Osten des
Deutschen Reiches un! der polıtischen Handlungsebene zwıschen Berlin un!
dem Vatıkan aufdeckt und damıiıt die Verflechtung regıonaler mıiıt überregionalenEreignissen verdeutlıicht; ZU anderen, da Licht 1ın das Dunkel der regionalenKırchengeschichte Ostdeutschlands bringt, deren Aufarbeitung für Weımarer
Republıik un! Nationalsozialismus eın Desiderat darstellt. Wenn die Forschungdaher auf Samerskıs Grundlagen aufbaut, würde S1e eınen Weg beschrei-
ten, die unbekannt erscheinende Groöße „ostdeutscher Katholizismus“ mıiıt les
ben ertüllen.
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Hıer kommt die gekürzte un! aktualisierte Fassung der 1994 dem Fachbereich
Gesellschafts- un:! Geschichtswissenschaften der Technischen Universıität
Darmstadt vorgelegten Inaugural-Dissertation Zu Abdruck, deren Thema der
„Reichsverband der niıchtarischen Christen“ bıldet. Der gegenüber der Promo-
tionsschrift veränderte Tiıtel erscheint demgegenüber deutlich weıter gefasst.In fünf Hauptabschnitten geht der Vertasser denjenigen jJüdischen Christen 1M
Deutschen Reich nach, die sıch seıt Julı 1933 dem Reichsverband der nıchtari-


